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Inland. 


Berlin den 2. November. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den an die Ge⸗ 
neral⸗Kommiſſton zu Stendal verſetzten bisherigen 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Möſer zu Prenzlau zum 
Regierungs⸗Rath, und den ſeitherigen Seminar⸗Di⸗ 
rektor Bogedain zu Paradies zum katholiſchen 
Regierungs⸗Geiſtlichen und Schulrath bei der Königs 
lichen Regierung zu Poſen zu ernennen. 


Se. K. Hoh der Prinz Karl iſt von Letzlingen 
wieder hier eingetroffen. J. K. H. die Prinzeſ— 
ſin Karl und Höchſtderen Tochter, die Prinzeſ— 
ſin Louiſe Königl. Hoheit ſind von einer Reiſe 
aus Italien über Weimar hier eingetroffen. — Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg 
iſt, von St. Petersburg kommend, nach München 
hier durchgereiſt. — Se. Excell. der Geh. Staats⸗ 
und Miniſter des Innern, Graf von Arnim, iſt 
nach Schleſien, und der Königlich Neapolitaniſche 
Kammerjunker, Herzog von Gallo, nach Paris 
abgerciſt 


— 


Es iſt vielfältig aufgefallen, daß diejenigen Un⸗ 
terthanen, welche bei der Huldigung und ſpäter un⸗ 
ter der Bedingung in den Adelſtand erhoben wor» 
den ſind, Majorate zu ſtiften, ſich nicht eben ſehr 
beeilen, dieſer Auflage nachzukommen. Man will 
hieraus von neuem ſchließen, daß dergleichen Inſti⸗ 
tute für unſere Zeit nicht mehr paſſen und die Be⸗ 
theiligten, dies wohl fühlend, es lieber unterlaſſen 
haben. Eine politiſche Wichtigkeit können derglei⸗ 
chen Einrichtungen, fo lange fie noch einzeln ſtehen, 
überdies nicht erlangen, und zu einer konſequenten 
Durchführung möchten wir um ſo weniger rathen, 


als fie ſich in ihrer Geſammtheit, ſobald ſie voll— 
ſtändig organiſirt find , ſehr leicht höher als die Mo⸗ 
narchie zu ſtellen verſuchen dürften. Im wohlvers 
ſtandenen Intereſſe der Letztern iſt es daher dringend 
zu wünſchen, daß man dergleichen Elemente, wel 
che in einem hiſtoriſchen Prozeß, der nicht mehr ohne 
Nachtheil rückgängig zu machen iſt, ihre Auflöſung 
gefunden haben, nicht mehr zu beleben ſich beſtreben 
möchte. — Die Nachricht, daß die Königliche See⸗ 
handlung eine eigene Staatsſchrift zur Vertheidigung 
ihres Wirkungskreiſes veröffentlichen werde, muß 
beifällig aufgenommen werden, da es im Intereſſe 
beider Theile liegt, daß endlich dieſer Kampf, der 
noch immer unſere Zeitungen lebhaft beſchäftigt, zu 
Ende gekämpft werde. Zwei Geſichtspunkte können 
hier nur maßgebend und entſcheidend ſeyn, der ſtaats⸗ 
ökonomiſche und der juridiſche. In erflerer Bezie— 
hung ſind alle renommirten Lehrer der Volkswirth⸗ 
ſchaft darin einverſtanden, daß der Staat nicht Han⸗ 
del und Gewerbe treiben ſoll. Was die Preußiſchen 
Geſetze ſelbſt betrifft, ſo enthält die Allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 17. Jan. 1820 über den innern 
Handel durchaus keine Beſtimmung, der ſchon des⸗ 
halb als ausgeſchloſſen betrachtet werden muß, weil 
aus dem ſonſt ſo genau beſtimmten Wirkungskreiſe 
klar hervorgeht, daß der Geſetzgeber ihr eine ſolche 
Befugniß, in deren Beſitz ſie ſich auch damals nicht 
befand, in keinem Falle einräumen wollte. Ueber⸗ 
dies konnte ſie nach Emanirung der Provinzialſtatu⸗ 
ten eine erweiterte Befugniß nur unter Begutachtung 
der Provinzialſtände erwerben. Sollte ſich die Kö⸗ 
nigl. Seehandlung wirklich zu einer öffentlichen Ver⸗ 
theidigung ihrer Rechte entfliehen, fo würde es, 
um dieſe wichtige Angelegenheit gründlicher und um⸗ 
faſſender prüfen zu können, durchaus unerläßlich 
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ſeyn, auch die Immediat⸗Berichte, worauf die Ent⸗ 
ſcheidung ergangen ift, bekannt zu machen. 
3 

Berlin den 2. Nov. Das heutige Militair⸗ 
Wochenblattmeldet folgende Ernennungen; Freie 
herr v. Reitz enſtein, Gen.⸗Major und Chef vom 
Generalſtabe des 4. Armee⸗Corps, zum Komm. der 
16. Ldw.⸗Brig.; v. Möllendorf, Oberſt und 
Komm. des 2. Garde⸗Regts. zu Fuß, zum Komm. 
der 2. Garde⸗Inf.⸗Brig.; v Bursky, Oberſt und 
Komm. des 18. Inf.⸗-Regts., zum Komm. d. 9. Inf. 
Brig .; v. Stöſſer, Oberſt und Komm. des 22. 
Inf.⸗Negts. zum Komm. der 9. Landw.⸗Brig.; v. 
Heiſter, Oberſt und Komm. des 5. Kür.⸗Regts., 
zum Komm. der 10. Kav.⸗Brig.; Graf Monts, 
Oberſt⸗Lieutenant vom Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
Reg. zum int. Komm. des 22., v. Woyna, Oberſt⸗ 
Lieutn. vom 10., zum interim. Komm. des 18. u. 
Spillner, Oberſt-Lieut. vom 28., zum interim. 
Komm. des 29. Inf.⸗Regts.; Papin, Hauptmann 
vom 38. Inf.⸗Reg., zum Major u. Komm. d. 3. 
Bat. 30. Ldw.⸗Regts., und die Hauptleute vom 
39. Inf.⸗Reg., Anker und Scheringer, zu Ma⸗ 
jors, v. Schlüſſer, Oberſt⸗Lieut. und Chef vom 
Generalſtab des 1. Armee-Corps, wurde in dieſer 
Eigenſchaft zum 4. Armee⸗Corps, und Zierold, 
Hauptmann vom 34. Inf.⸗Reg., als Major ins 
28. Inf.⸗Reg. verſetzt; endlich v. Knobelsdorff, 
Gen.⸗Major und Komm. der 2. Garde-Inf.⸗Brig., 
auf ein Jahr mit ganzem Gehalt zur Dispoſition 
geſtellt. 

Berlin. — Großes Aufſehen erregen hier die 
völlig exkommunikationsartigen Erklä⸗ 
rungen unſerer Preußiſchen Provinzial-Geiſtlichkeit, 
welche ſich jetzt faſt in jeder Nummer der Hengſten⸗ 
bergiſchen Kirchenzeitung gegen die Pfarrer Uhlich, 
Wislicenus und König finden. Sie erinnern ſich, 
daß dieſe Männer ſchon in der diesjährigen Pfingſt⸗ 
Verſammlung der Köthner Lichfreunde durch ihre ge⸗ 
gen einige Grunddogmen der Kirche, namentlich von 
der Erbſünde, der Rechtfertigung durch den Glau— 
ben u. ſ. w. ausgeſprochenen Anſichten vielfaches Auf⸗ 
ſehen erregten. Dieſe Anſicht, in neuerer Zeit durch 
die Preſſe ſchärfer von ihnen ausgeſprochen, ſo z. 
B. in König's „der rechte Standpunkt“ bilden den 
Gegenſtand der Polemik. Es ift dieſe ganze Erſchei⸗ 
nung eine höchſt bemerkenswerthe „und vielleicht als 
das erſte nachhaltige äußere Symptom einer längſt 
im Schooße der Kirche aufkeimenden Bewegung zu 
erachten. Erfreulich ſcheint es, daß der Staat bis 
jezt von dieſem Kampf keine beſchränkende Notiz ges 
nommen hat. Gleiche Sonne und gleicher Wind, 
das iſt alte Kampfesregel. — Ueber den hier be⸗ 
gründeten „Centralverein für die arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen“ lauten die Nachrichten ſehr günſtig. Wenn 


wir recht unterrichtet ſind, hat der König das Sta⸗ 
tut bereits beſtätigt, und außerdem als erſte Stamm⸗ 
ſumme ein nicht unbedeutendes Kapital in Ausſicht 
geſtellt. Die Theilnahme an dem Projekt iſt hier 
im Ganzen ſehr lebendig, und man ſieht dem Aus⸗ 
gang der Wahlen für den Vorſtand und Ausſchuß 
des Vereins, welche auf den 12. Novbr. angeſetzt 
find, mit Intereſſe entgegen. Allerdings wird da⸗ 
von für die Zukunft Manches abhängen. 
(Bresl. Z.) 

Breslau. — Allmälig wird der Schleier gelüf⸗ 
tet, welcher ſeither auf der vor einigen Monaten ge⸗ 
ſchehenen Vorwahl der Kandidaten des fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Stuhles ruhte. Man vernirit, daß das Ka⸗ 
pitel aus Rückſichten gegen den Römiſchen Hof von 
der früher beabſichtigten Wahl des jetzigen General⸗ 
Adminiſtrators abgeſehen und daher denſelben nicht in 
die Liſte der Kandidaten aufgenommen habe. Dage⸗ 
gegen verlautet, daß bei der bevorſtehenden definiti⸗ 


ven Wahl ein ſeither wenig genannter Baron die 


meiſten Stimmen erhalten werde. Man iſt geneigt, 
die muthmaßliche Wahl deſſelben als eine Satisſac⸗ 
tion anzufchen, welche die Ariſtokratie um fo eher 
erwarte, da der Fürſtbiſchof Knauer bürgerlicher Abs 
kunft war, der fürſtbiſchöfliche Stuhl aber ſeither 
nur durch Perſonen aus dem höhern Adel beſetzt wor⸗ 
den iſt. So würde ſich die Sache allerdings aufs 
klären. 

Köln den 29. Okt. Jeder Tag bringt ein neues 
Falliment, und wenn dieſelben auch meiſt nicht be= 
deutend find, fo wird doch im Allgemeinen der Cre⸗ 
dit dadurch geſchwächt. Betrachtet man das Leben 
unſeres mittlern Kaufmannsſtandes, ſo muß man 
ſich geſtehen, daß dieſe Erſcheinungen nicht überra— 
ſchen können; ſie ſind die natürlichſten Folgen einer 
mit jedem Tage ſich mehrenden Concurrenz im De⸗ 
tailhandel, dabei tägliches Steigen der Miethpreiſe 
und des äußern Luxus und Leichtſinn in Benutzung 
des Credits, mit dem Fabrikanten und Engroshänd⸗ 
ler nicht mehr geizen; ſie wollen Abſatz haben, wozu 
denn noch die Milde unſeres Handelsgeſetzes kommt. 
Wäre dieß in manchen Fällen firenger, fo würden 
ſo viele Falliten nicht vorkommen und es gewiß et⸗ 
was Seltenes fein, daß ein und diefelbe Firma zu 
wiederholten Malen Bankbruch ſpielt. Vor einiger 
Zeit meldete ich Ihnen von den Wechſelbetrügereien 
eines hieſigen Kleinhändlers Hüßgen, der nach Eng⸗ 
land ausgewandert iſt. Jetzt ſtellt ſich heraus, 
daß derſelbe ſein Falſchwechſelgeſchäft am hieſigen 
Platze ſchon über ein Jahr lang getrieben und den 
Profit an den Spieltiſchen geopfert hat. Unſere 
Kaufleute können nicht zu ſich kommen über die Ver⸗ 
meſſenheit, denn es werden jetzt Wechſel präſentirt, 
auf denen die Ueberſchriften von fünf, ſechs En- 


doſſenten hieſigen Orts alle falſch find, und dieß 
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Handwerk hat fo lange unter den Augen der Poli- 
zei beſtehen können. Der Betrüger, ein ganz ge⸗ 
wöhnlicher Menſch, niedern Serkommens, muß 
nothwendig Helfershelfer gehabt haben, denn er war 
nicht im Stande, die Unterſchriftsfabrik allein in 
ſolcher Ausdehnung und mit dieſer grenzenloſen Un⸗ 
verſchämtheit zu betreiben. Sein Sohn ſitzt eben⸗ 
falls wegen Bankbruch. Sehr zu wünſchen wäre 
es, daß es den Behörden gelänge, dieſes Complott 
zu entdecken; geſchieht dieß nicht, fo darf man ver⸗ 
ſichert ſein, daß über kurz oder lang wieder neue 
Verſuche der Art, die ſo herrlich rentiren, gemacht 


werden. 
— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Dresden. — Se. Majeſtät der König von 
Sachſen hat das in den Herzoglichen Häuſern von 
Braunſchweig, Naſſau, Sachſen-Koburg⸗Gotha, 
Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Anhalt⸗ 
Deßau, Anhalt-Bernburg und Anhalt-Köthen für 
die regierenden Herzoge ſtatt des bisher geführten 
Prädikats „Durchlaucht“ angenommene Prädikat 
„Soheit“ auf deshalb erfolgte Notificationen ans 
erkannt. 

Stuttgart. — Der Angabe des Verkündi⸗ 
gers, Oberſt von Miller habe ſich wahrſcheinlich 
entleibt, wird durch die Nachricht widerſprochen, 
derſelbe befinde ſich in der neuen Infanterie-Kaſerne 
zu Stuttgart ſeiner Seelenleiden wegen unter Auſſicht. 

Frankreich. 

Paris den 29. Okt. Tele graphiſche De⸗ 
ſche. Madrid den 25. Okt. Die Berathung 
über die Adreſſe (in Antwort auf die Eröffnungs- 
rede) iſt heute Vormittag im Senat zu Ende gekom- 
men. Alle Paragraphe des Entwurfs der Commiſ⸗ 
fion find faſt einſtimmig angenommen worden. (Das 
Adreſſeprojekt des Commiſſion iſt mit den Madrider 
Zeitungen vom 22. Okt. zu Paris angekommen; 
es iſt ein loyales Echo der Thronrede.) 

Man ſchreibt aus Cherbourg vom 27. Oktober: 
Das Dampfſchiff „Gomer“ wird morgen oder übers 
morgen nach Breſt abfahren, um von da über Tou⸗ 
lon nach Neapel expedirt zu werden, woſelbſt es 
die Prinzeſſin von Salerno nach Frankreich 
abholt. 

Heute wird ein großes Banquet im Hotel des 
Kriegminiſteriums gegeben, um den Tag zu feiern, 
an welchem vor vier Jahren das Kabinet Guizot— 
Soult in Funktion trat. Man glaubt indeſſen, 
Herr Guizot, der ſich wieder unwohl beſindet, 
werde nicht daran Theil nehmen. 

Ueber den gegenwärtigen Aufenthalt des Exregen⸗ 
ien Espartero ſchwebt ein geheimnisvolles Dun⸗ 


kel; einerſeits wird poſitiv verſichert, er ſei nicht 
über die Gränze nach Spanien gekommen; andern⸗ 
theils will man aber auch wiſſen, er ſei feit dem 10. 
Oktober, dem Datum ſeines Manifeſtes, aus Eng⸗ 
land verſchwunden. 

Zu Figueras find am 18. Okt. zwanzig Per⸗ 
ſonen, als progreſſiſtiſcher Umtriebe verdächtig, ar⸗ 
retirt worden. 

Spanien 

Madrid den 22. Okt. Die Wahl der Kom⸗ 
miſſton zur Prüfung des Entwurfs der Verfaſſungs⸗ 
Reform iſt ganz zu Gunſten des Miniſteriums aus⸗ 
gefallen. Von den 244 Kongreß-Mitgliedern nahe 
men nur 103 an der Wahl Theil. Deſſenungeach⸗ 
tet ſcheint die Regierung ihrer Sache doch nicht ganz 
ſicher zu ſein, und man erzählt, daß der General 
Narvarz erklärt habe, er werde die Cortes auflö- 
ſen, wenn die Abſichten der Regierung zu hefti⸗ 
gen Widerſtand finden ſollten. Einige Deputirte, 
die zugleich Staatsbeamte ſind, haben, in Folge der 
miniſteriellen Vorſchläge vom 18. Oktober, ihre 
Stellen niedergelegt; Andere ſind in ihre Heimat 
zurückgekehrt. 

Madrid den 23. Okt. Die Journale ſind voll 
heftiger Artikel gegen das Conſtitutions-Reform⸗ 


Projekt, die Miniſter aber laſſen ſich dadurch nicht 


irren; ſie ſcheinen der Majorität in den Cortes voll⸗ 
kommen ſtcher zu fein. 

Paris. — Mehre Congreßabgeordnete, 
die zugleich Staatsbeamte waren, haben in Folge 
der Regierungsanträge vom 18. Okt. ihre Stellen 
niedergelegt, um die Freiheit ihrer parlamentariſchen 
Rolle zu ſichern. Andere haben gegen die btabſich⸗ 
tigte Reaction dadurch Einſpruch gethan, daß ſie 
nach Hauſe zurückgereiſt ſind. Was nun weiter 
geſchehen wird, weiß der Himmel. Menſchen und 
Verhältniſſe bewegen ſich in Madrid ſo chaotiſch durch 
einander, daß es unmöglich iſt, ſich eine Meinung 
über die Ereigniſſe zu bilden, die aus all dieſem 
Wirrſal hervorgehen werden. 

Die Königin Iſabella ſoll mit ihrer Mutter 
geſpannt ſein, vielleicht in Folge der Aufſchlüſſe, zu 


denen die neuliche Heirathsceremonie Anlaß gegeben 


haben mag. — Die Bekanntmachung der Vermäh⸗ 
lung der Königin Chriſtine iſt noch immer nicht er— 
folgt, ohne daß man den eigentlichen Grund dieſer 
Zögerung erriethe. 

Wenn Franzöſiſche Gränzblätter erzählen, daß 
Esparte ro ſich in den letzten Tagen über die Py⸗ 
renäen nach Spanien eingeſchlichen habe, fo kann 
dieſe Angabe wohl ſchwerlich etwas Anders ſein als 
eine Erfindung oder ein Irrthum. Wie könnte Es⸗ 
partero feinem Manifefte vom 10. Okt. ein fo ra⸗ 
ſches und fo ſchreiendes Dementi geben! Dieſes 
Manifeſt hat übrigens in Madrid großes Aufſehen 
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gemacht, und es ſollen binnen 48 Stunden an 
18,000 Exemplare davon verkauft worden ſein. 
Großbritannien und Irland. 
London den 27. Okt. An der Bank ſind in 
dieſen Tagen falſche Banknoten bis zum Betrage 
von 1000 Pfd. zum Vorſchein gekommen, die in 
Paris gefertigt und von Antwerpen herübergebracht 
zu ſein ſcheinen. Die Entdeckung dieſer Noten hat, 
wie die. Times in ihrem City⸗Artikel ſchreiben, bei 
Allen, die darum wiſſen, große Senſation gemacht, 
da der Betrug wahrſcheinlich in höchſt beunruhigen⸗ 
dem Umfange ausgeübt worden iſt. Die als falſch 
entdeckten Roten ſind ſämmtlich Noten von 100 
Pfd. und alle vom 5. Dezember 1843 datirt, ob- 
gleich ihre Nummern verſchieden find, als wenn fie 
Theile einer Serie bildeten. Das Papier, auf 
welches ſie gedruckt ſind, unterſcheidet ſie von allen 
ſeit Jahren bekannt gewordenen Verſuchen dieſer 
Art, denn bei den gewöhnlichen Fälſchungen der 
Fünfpfund⸗Noten iſt das Waſſerzeichen nur von aus 
ßen aufgedruckt, obgleich ähnlich genug, um ein 
ungeübtes Auge zu täuſchen; bei dieſen Noten von 
100 Pfd. aber iſt ein wirkliches Waſſerzeichen vor⸗ 
handen, welches nur dadurch herzuſtellen war, daß 
das Papier eigends zu dem Zwecke verfertigt wurde. 
Die Noten ſind ſo geſchickt nachgemacht, daß nur 
erfahrene Inſpektoren der Bank und ſelbſt dieſe nur 
nach der ſorgfältigſten Prüfung die Fälſchung ent⸗ 
decken konnten. So weit man bis jetzt nachgeſpürt 
hat, ſcheint es, daß die Urheber des Betrugs die 
fremden Börſen dazu erſehen hatten, die nachgemach⸗ 
ten Noten in Umlauf zu ſetzen, denn die bis jetzt 
entdeckten find aus Belgien, namentlich aus Ants 
werpen, gekommen, und man behauptet, von einer 
ächten Note, die mit den falſchen das gleiche Datum 
und dieſelben Buchſtaben trägt, könne nachgewieſen 
werden, daß ſie in Paris war. Man glaubt des⸗ 
halb, dieſe Note, welche ſchon im Juli an die Bank 
von England zurückgelangte, ſei das Original ges 
weſen, nach welchem die falſchen gefertigt wurden. 
Es ſcheint alſo ſehr wahrſcheinlich, daß zu Paris das 
Papier gemacht und die Platte geſtochen worden iſt. 
Die Zeitung von Wolverhampton meldet, daß 
die Kohlenarbeiter zu Oldbury faſt ſämmtlich die 
Gruben verlaſſen haben, weil ihnen die geforderte 
Lohn-Erhöhung von 6 Pence pro Tag verweigert 
wurde. Am Montage rottirten ſie ſich in Haufen 
von etwa 150 zuſammen und zogen nach den be— 
nachbarten Gruben, um die noch zur Arbeit willi⸗ 
gen Leute gewaltfam daran zu verhindern, was ih⸗ 
nen auch an dieſem Tage größtentheils gelang. Am 
folgenden Tage wurde ihr Vorhaben jedoch durch 
die kräftigen Maßregeln der Polizei und der Trup⸗ 
pen⸗Befehlshaber vereitelt, welche bei den verſchie— 
denen Gruben die Ordnung erhielten. Die Behör⸗ 


den hoffen, ernſtliche Störungen der Gruben⸗Arbei⸗ 
ten verhindern zu können. 

„England, Frankreich und Rußland“, ſchreibt 
das Morning⸗Chronicle, „haben nun in meh⸗ 
reren Ländern, die ſich zu neuem Daſein aufraffen 
und eine nationale Regierung bilden wollten, 
ihre Hand im Spiele gehabt und Einfluß geübt. 
Auch Spanien iſt der Schauplatz ihrer dreifältigen 
Bemühungen geweſen, ebenſo Griechenland; noch 
andere waren es oder werden es ſein. England 
hält es dabei natürlich mit ſeinem nationalen Sy⸗ 
ſteme, dem Repräſentativ- und conſtitutionellen Sy⸗ 
ſtem, und ſympathiſirt mit der Partei, welche ſich 
dazu bekennt. Rußland dagegen betrachtet im Ein⸗ 
klange mit ſeiner Exiſtenz alle conſtitutionellen Re⸗ 
gierungen als blind und verderblich und iſt ihnen 
entgegen, indem es erklärt, daß alles Gute und 
Beſſere vom Abſolutismus ausgehen müſſe. Frank⸗ 
reich ſucht mit ſeinen Beſtrebungen die Mitte zwi⸗ 
ſchen jenen zweien und macht Oppofition gegen den 
Abſolutismus wie gegen das freie conſtitutionelle Ele- 
ment. In Spanien hielt die Franzöſiſche Regie 
rung Herrn Zea Bermudez und ſeinen aufgeklärten 
Despotismus für das geeignete Inſtrument und 
Syſtem. Als damit nicht durchzukommen war, fiel 
ſie dem Königl. Statut zu, vom wahren Repräſen⸗ 
tativſyſtem aber wollte fie nichts wiſſen. Ebenſo 
machte es Frankreich in Griechenland. Guizot 
ſchrieb, argumentirte und kanzelte, daß ein Senat 
Alles ſei, was Griechenland brauche, und daß eine 
Conſtitution ſeinen Bedarf und ſeine Befähigung 
überſteige. Daß nun die Franzöſiſche Regierung 
ein ſolches Prinzip bei Berathung und Schutz ſchwä⸗ 
cherer Länder befolgt, zieht ihr das Unerwünſchte 
zu, daß ſie keinen Beifall und keine nationale Par⸗ 
tei für ſich gewinnt. Rußland hat die Abſoluti— 
ſten auf feiner Seite; England gehören die Conſti⸗ 
tutionellen, während Frankreich zuſehen muß, aus 
den Miß vergnügten dieſer beiden allmälig eine Par: 
tei zu bilden. Das ſind dann Perſonen, welche 
zwar Einfluß durch die Franzöſiſche Unterſtützung er⸗ 
halten, aber für ſich ſelbſt keinen beſitzen. Immer 
war daher die Folge, daß die Franzoͤſiſche Partei, 
wenn fie zur Herrſchaft über die Gewalt kam, dieſe 
nicht zu gebrauchen verſtand. Gegenwärtig iſt fie 
in Spanien am Ruder, allein nur vorübergehend 
und als militairiſche Partei durch Gewalt und Ein- 
ſchüchterung. Sie hat in ſolchen Fällen weder die 
abſoluten Kräfte, Kirche, Adel, Häuptlinge für 
ſich, noch verfügt ſie über die Hülfsquellen der 
Eonftitutionellen und Liberalen. Ihre Freunde bil- 
den nur eine Coterie, welche durch Geld, den Ber 
fig des Königlichen Ohres oder durch die Armee ſich 
einige Zeit halten, aber weder etwas gründen noch 
etwas zu Ende führen kann. Es mag dieſe Politik 
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Frankreichs wohlgemeint fein; beruht ſie doch auf 
dem Syſteme des Juſtemilieu, das im eigenen Lande 
den Erfolg für ſich hat und deshalb auch im Aus⸗ 
land Erfolge vermitteln helfen ſoll. In Spanien 
aber, wie gleichfalls in Griechenland, hat es jäm⸗ 
merlich fehlgeſchlagen, weil keine Partei beider Na⸗ 
tionen daſſelbe zu begreifen und Träger einer ſolchen 
Idee zu werden vermochte.“ 

London den 28. Oktbr. Alle Geſchäfte ruhe— 
ten heute an der City wegen der großen Feſtlich kei⸗ 
ten, welche vom beſten Wetter begünſtigt worden 
find. Die trefflichen Vorkehrungen, welche von 
Seiten des Hofes der Aldermen zur Aufrechthaltung 
der Ordnung getroffen waren, haben das Ihrige 
dazu beigetragen, daß das heutige Eityfeft auf die 
glänzendſte und glücklichſte Weiſe ablief, ohne daß 
bei der Zuſammenkunft der Hunderttauſende irgend 
ein Menſchenleben dabei gefährdet worden wärt. 
Ungeachtet der Aufruf des Lordmayors beſagte, daß 
keine Illumination heute ſtattfinden ſollte, war eine 
Unzahl Häufer und Gebäude auf das Feſtlichſte ges 
ſchmückt. Flaggen, Wimpel aller Art und Blu⸗ 
mengewinde ſchmückten die Balkone und Häuſergie⸗ 
bel und alle Straßen, wodurch der Königl. Zug 
kommen mußte, gaben Zeugniß davon, wie ſehr 
die Bewohner die, Ehre würdigten, deren die City 
durch den Beſuch der Königin ſich zu erfreuen hatte. 
Schon bei Tagesanbruch bot die Hauptſtadt einen 
eigenthümlichen Anblick dar. Faſt Jeder, deſſen 
Verhältniſſe es geboten und erlaubten, verließ im 
Feierkleide ſeine Wohnung, um nach der City zu 
eilen, wo er an dem Zug theilnahm oder den Mit⸗ 
zuſchauer machte. Um 9 Uhr ſchon bildeten 3400 
Mann der Stadtpolizei Spaliere vom Buckingham⸗ 
Palaſt bis nach Templebar, außer den Polizeibeam⸗ 
ten, welche in Bürgerkleidern aufgeſtellt waren, um 
für die öffentliche Sicherheit zu wachen. Um 11 
Uhr verließ Ihre Majeſtät die Königin unter dem 
begeiſterten Zurufe der verſammelten Volksmenge den 
Palaſt. Die Königin ſah fehr wohl aus. Sie war 
im Staatsanzuge, trug eine Pelerine von Hermelin 
und auf dem Haupte eine von Diamanten funkelnde 
Krone. Auf dem ganzen Wege, den die Königin 
mit ihrem prunkvollen Zuge durchfuhr, wurde fie 
von den verſammelten Tauſenden mit Jubel und 
Begeiſterung empfangen und Alt-England zeigte 
heute, welchen loyalen Sinn es für feine Herrſche— 
rin im Herzen trägt. Die Wagen der Geſandten 
und fremden Miniſter waren am untern Ende der 
St. James⸗Strect aufgeftellt und waren bereits um 
210 Uhr bereit, ſich dem Königl. Zuge, wie beſtimmt 
war, anzuſchließen, was auch geſchah. um 44 
Uhr erdröhnten die Glocken der St. Dunſtan-⸗Kirche 
und zeigten die Ankunft des Zuges des Lord⸗Mayors 
und der Bürgerbehörden in Templebar an, wo der 


Lord⸗Mayor und die andern Autoritäten in dem 
Haufe des Banquiers Childs die Ankunft der Köni⸗ 
gin erwarteten. Als nun die Königin angelangt 
war, trat der Lord-Mayor auf die Königin zu, übers 
reichte ihr die Schlüſſel der City, verbeugte ſich und 
hieß Ihre Majeſtät in ihrer alten und loyalen City 
willkommen. Der Königl. Wagen ſetzte ſich darauf 
wieder in Bewegung und allgemeines Beifalljauch⸗ 
zen ertönte ſo warm, laut und aufrichtig, als je 
loyale Engländer ihrer Freude Luft machten. Der 
ganze Zug ſetzte ſich nunmehr in der Ordnung in 
Bewegung, daß die Autoritäten der City und der 
Lord⸗Mayor mit ihrer Begleitung unmittelbar vor 
der Staatskaroſſe der Königin einhergingen, wäh⸗ 
rend die Garde und Staatswagen den Zug eröffne⸗ 
ten. An der Börfe angelangt, führte Prinz Als 
brecht, welcher in Feldmarſchallsuniform das Band 
des Hoſenband-Ordens trug, die Königin herein, 
gefolgt vom Lord-Mayor, den Aldermen und den 
Feſt⸗Comités. Vierzehnhundert Einladungsbillets 
waren ausgegeben worden, und um 441 Uhr füll⸗ 
ten ſich die innern Räume der Börſe ſchon mit Gä— 
ſten. Als um nach 12 der Ruf ertönte, daß die 
Königin komme, da erhob fi die zahlreiche Ver— 
ſammlung und die Muſtik ſpielte die Nationalmelo⸗ 
die auf. Der Lord⸗Mayor mit dem Staatsſchwerte 
voran, ging das Königl. Paar durch das Quadran⸗ 
gulum, durch das Ambulatorium hinauf in den 
Saal der Lloyds-Kaufleute und zuletzt in den Saal 
der Lloyds- Unterzeichner, wo das Königl. Bankett 
ſtattfinden ſollte, wozu 370 Perſonen eingeladen was 
ren. In dem Thronſaal nahm auch Ihre Maj. die 
zu dieſer Feier vorbereitete Adreſſe entgegen, welche 
ſie gnädigſt beantwortete, wonach die Königin, Prinz 
Albrecht nebſt ihrem Gefolge ſich in den Bantettfaal 
begaben, wo das Dejeuner ſervirt wurde. An der 
Königl. Tafel nahmen die Miniſter, Geſandten und 
andere ausgezeichnete Perſonen Platz. Die Inha⸗ 
ber der grünen Einladungskarten, deren 360 wa⸗ 
ren, nahmen an einer anderen Tafel in dem Han⸗ 
delsſaal Platz, während die 600 übrigen Gäſte in 
allen Räumen und Gängen der Börſe untergebracht 
wurden. — Der Vorſitzer des Lloyds-Inſtituts, C. 
R. Robinſon, ſaß beim Bankett der Königin zu⸗ 
nächſt; außer ihm war das Lloyd durch ein Comité 
von eilf Mitgliedern repräſentirt. Lauter Jubel 
empfing die Königin, als ſie am Arm des Prinzen 
Albrecht durch die Säle auf und nieder ging. — 
Huldreichſt verneigte ſie ſich nach allen Seiten zu 
danken. Die Königin ſah ſehr wohl aus, doch ein 
wenig erhitzt und erſchöpft durch die Erwiderungen 
der Loyalität ihrer getreuen Unterthanen. An der 
oberſten Seite des Saales blieb die Königin eine 
Weile ſiehen, um die Reiterſtatue der Königin Eli⸗ 
ſabeth zu betrachten, welche man aus dem Waffen⸗ 
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faale des Tower zum Schmucke des Saales hervor⸗ 
geholt hatte. Als das Dejeuner, welches alle von 
der Jahreszeit gebotene Delikateſſen enthielt, faſt zu 
Ende war, theilten die Mitglieder des Gresham⸗ 
Comité eine kleine Medaille unter die Gäſte aus, 
welche zum Andenken an den heutigen Tag geſchla⸗ 
gen worden. Auf der einen Seite iſt das Bild⸗ 
niß der Königin, auf der anderen das Wappen der 
City, der Ausſchnittshändler-Geſellſchaft und des 
Sir Thomas Gresham. Um den Kopf der Königin 
an der Vorderſeite der Medaille ſtehen die Worte: 
„Königliche Börſe eröffnet durch J. Maj. die Köni⸗ 
gin Victoria. Okt. 28. 1844.“ — Nachdem die 
Geſundheiten der Königin, des Prinzen Albrecht und 
der verſchiedenen Mitglieder der K. Familie, wie die 
des Lord⸗Mayors und anderer ausgezeichneter Per⸗ 
ſonen ausgebracht worden waren, entfernte ſich Ihre 
Majeſtät, Prinz Albrecht und ihr Gefolge unter 
langanhaltendem Jubelruf der Verſammlung. Das 
Feſt ließ Niemanden unbefriedigt und die Königli⸗ 
chen Gäſte ſprachen ſich in ſehr beifälligen Worten 
über die Anordnung deſſelben aus. 
Belgien. 

Brüffel den 28. Okt. Der Kriegs⸗Miniſter 
hat, wie die Independence meldet, eine Unter⸗ 
ſuchung über die Umſtände des General Uminski 
angeordnet, der ſich Schulden halber zu Verviers 
in Haſt befindet, und deſſen bedrängte Lage in öf⸗ 
fentlichen Blättern der Belgiſchen Regierung vorges 
rückt worden war. Das genannte Blatt deutet in⸗ 
deſſen an, daß Spielſucht den ehemaligen Polniſchen 
General um ſeine Freiheit gebracht haben möchte. 

Dänemark. 

Roeskilde den 18. Oktbr. In der geſtrigen 
Sitzung der Stände beantragte der Juſtizrath Al⸗ 
green⸗Uſſing, Se. Majeſtät der König möge zu er⸗ 
klären geruhen: 1) daß die Däniſche Monarchie, 
das eigentliche Dänemark, die Herzogthümer Schles⸗ 
wig und Holſtein, fo wie das Herzogthum Lauen— 
burg, ein unzertrennliches Reich ausmache; 2) daß 
für dies eine, unzertrennliche Reich auch ohne Aus⸗ 
nahme die im Köuigs⸗Geſetz angeordnete Succeſſions⸗ 
Ordnung gelte; 3) daß jedes dieſe Verbindung af⸗ 
ſizirende Unternehmen von Seiten der Unterthanen 
verhindert werden ſolle. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 22. Oktbr. Ueber die 
künftigen Verhältniſſe des ehemaligen Polniſchen 
Kleinadels (der ſogenannten Schlachcitſchi), in den 
weſilichen, früher dem Ruſſiſchen Kaiſerſtaate ein 
verleibten Gouvernements, hat der dirigirende Ser 
nat, mit Kaiſerl. Beſtätigung, jezt folgende Be⸗ 
ſtimmungen getroffen: 1) Alle adeligen Deputirten⸗ 
Convente in den genannten Gouvernements ſind ver⸗ 
pflichtet, binnen 3 Monaten von allen den Perſo⸗ 


nen, die bis zum Ablauf der verlängerten Friſt, 
welche ihnen ein Kaiſerl. Ukas vom 17. November 
1841 zur Beibringung ihrer Adelsbeweiſe ſtellte, 
dieſe nicht beigebracht haben; ferner von denen, welche 
bis zum 31. Oktober 1834 kein bebautes Grund⸗ 
eigenthum beſaßen, namentliche Verzeichniſſe bei den 
Gouvernements = Regierungen einzureichen, damit 
diefe Perfonen in den Stand der Odnodworzen 
(Freiſaſſen oder Kronbauern) übergeführt werden 
können; 2) von allen den Edelleuten, welche be⸗ 
reits vor dem Jahre 1831 bebautes Grundeigen⸗ 
thum befaßen, Tabellen aufzunehmen und dieſe bins 
nen 6 Monaten den Generals Gouverneuren zuzu⸗ 
fiellen, welche fie, von ihrem Gutachten begleitet, 
unverzüglich durch den Miniſter des Innern dem di⸗ 
rigirenden Senat zukommen laſſen müſſen. 3) Da 
ſich jedoch unter den, zur zweiten Kategorie gehöri⸗ 
gen Polniſchen Schlachcitſchi auch viele Perſonen bes 
ſinden, deren Adel von den Conventen ſchon vor 
dem Erlaß des Kaiſerl. Decrets vom 31. Oktober 
1831 für gültig erklärt worden, die dann ſpäter 
Grundeigenthum erworben haben und ſolches noch 
beſitzen, ſo ſollen die Convente über dieſe Perſonen 
ebenfalls Tabellen ausfertigen und ſolche innerhalb 
6 Monaten an den dirigirenden Senat gelangen laſ⸗ 
fen. — Bei den Ruſſiſchen Univerſitäten beficht jetzt 
die unerläßliche Vorſchrift, daß Perſonen aus den 
ſteuerpflichtigen Ständen nicht eher zu den wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Studien zugelaſſen werden ſollen, als 
bis fie die Beweiſe ihrer Ausſchließung aus jenen 
Ständen vorlegen können. Dieſes Geſetz iſt vor 
einigen Tagen auch auf das hieſige pädagogiſche 
Central⸗Inſtitut ausgedehnt worden. — Ebenſo be⸗ 
ſteht jetzt die Verordnung, daß Perſonen des geiſt⸗ 
lichen Standes erſt dann in weltliche Staatsdienſte 
übertreten können, wenn fie über ihre völlige Ent⸗ 
laſſung aus dem erſteren Beſchtinigungen aufzuwei⸗ 
ſen vermögen. (Spen. 3.) 

St. Petersburg den 26. Okt. Durch Kai⸗ 
ſerlichen Tagesbefehl vom Ziften d. M. ift General 
Orloff, unter Belaſſung in feinen übrigen Functio⸗ 
nen, auch noch an die Stelle des verſtorbenen Ge⸗ 
neral Tolſtoi zum Präſidenten des Militair⸗Schul⸗ 
Conſeils ernannt worden. 

Unterm 3. Juli dieſes Jahres iſt zwiſchen Ruß⸗ 
land und Perſien eine Convention zur Erläuterung 
des 14ten Artikels des Traktats von Turkmantſchai 
abgeſchloſſen worden, wodurch feſtgeſetzt wird, daß, 
um dem unregelmäßigen Auswandern und miß⸗ 
bräuchlichen Ueberſchreiten der Grenze, welches uns 
ter den Bewohnern der Grenz-Provinzen beider Reis 
che häufig vorgekommen, ein Ende zu machen, den 
beiderſeitigen Unterthanen fortan nicht mehr geſtat⸗ 
tet fein ſoll, ohne Paß und regelmäßige Erlaubnis 
ihrer Regierung aus einem Lande in das andere ſich 


zu begeben. Jedes Individuum, welches ohne Paß 
das Gebiet des anderen Staats betritt, ſoll verhaf⸗ 
tet und mit Allem, was es an Kleidungsſtücken, 
Waffen und ſonſtigen Habſeligkeiten bei ſich hat, 
den nächſten Grenz⸗Behörden, oder auch dem Ge⸗ 
ſandten, Geſchäftsträger oder Konſul ſeiner Nation 
überliefert werden. Auswanderungs⸗Geſuche von 
Seiten der Unterthanen beider Staaten ſollen von 
ihnen ohne fremde Intervention an ihre Regierung 
gerichtet werden. Wenn die Behörden beider Re⸗ 
gierungen, mit Rückſicht auf die ſie verbindende 
Freundſchaft, bei einander um Päſſe nachſuchen, fo 
follen ihnen diefelben für einige Familien nicht ver⸗ 
weigert werden, falls keine geſetzlichen Hinderniſſe 
im Wege ſtehen. 


Vermiſehte Nachrichten. 

(Bonn.) Dem Vernehmen nach wird hier in 
Kurzem eine Schrift von zwei hieſigen Profefloren 
erſcheinen, die höchſt ungeahnte Aufſchlüſſe über den 
ſogenannten heiligen Rod enthalten fol. (Weſer⸗Z.) 

Von der Leipziger Michaelis meſſe ſind die 
Käufer wie die Verkäufer mit fröhlichen Geſichtern 
heimgekehrt. Das Vedürfniß nach Tuch in den 
geringeren Sorten war fo groß, daß es nicht be⸗ 
friedigt werden konnte. In Buckskin, Zephyr und 
anderen dergleichen Modeſtoffen in Wolle wurden 
viele und gute Geſchäfte gemacht. Die Lurusartis 
kel waren ſehr geſucht, nur die Seide wollte auch 
dießmal nicht ziehen. In Rauchwaaren wollten die 
Geſchäfte nicht recht gehen. 

Der Kreisrath von Mainz hat beſtimmt, daß 
vom 1. Novbr. d. J. an die Brodtaxe aufgeho⸗ 
ben und der Verkauf auswärts bereiteter Bäcker⸗ 
waaren gegen eine kleine Abgabe frei gegeben iſt. 
Jeder Bäcker der Stadt muß von 8 zu 8 Tagen 
feine Preiſe eingeben und in feinem Laden mit gro⸗ 
ber Schrift anſchlagen daneben hängt eine Waage, 
damit der Käufer ſich von dem Gewicht überzeugen 
kann. Auswärtiges Gebäck darf, wenn es nicht 
beſtellt iſt, nur auf öffentlichem Markt verkauft 
werden. 

Der Großſultan hat ſich durch den Belgiſchen 
Geſandten 200 Flaſchen Brabanter Bier von 
einem berühmten Braumeiſter aus Brüffel kommen 
laſſen und findet, daß ihm das Bier beſſer bekommt, 
als alle Medikamente der Aerzte. Er iſt ſchon zu⸗ 
ſehends ſtärker geworden. 

(Leipzig, 24. Okt.) Geſtern wurde ein Ori⸗ 
ginal⸗Luſiſpiel, welches den Abend füllt, Lady 
Ellen von L. Mühlbach, der Gattin Dr. Mundts, 
hier vor gefülltem Hauſe aufgeführt, und zwar mit 
glücklichem Erfolge. Die Hauptdarſteller wurden 
am Schluſſe gerufen — Fräul. Baumeifter und 
Herr Marx — und wir können nach dieſer Erſt⸗ 
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lingsgabe mit Zuverſicht hoffen, ein neues heimath⸗ 
liches Talent für unſere verarmte Bühne in der Ver⸗ 
faſſerin gewonnen zu haben. 

— - —e—j — — — 


Stadt Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 5. November: Erſie Gaſtdarſtellung 
des Herrn v. Suchocki, vom Stadttheater zu 
Peſth: Beliſar, große Oper in 3 Akten von Do⸗ 
nizetti. (Alamir: Herr v. Suchocki.) 

Mittwoch den 6. November: Nochmalige und letzte 
Gaſtdarſtellung des Domenico Roffetti, Ballet⸗ 
meiſter aus Genua, mit ſeinen kleinen Eleven: Ali⸗ 
na, Paulina, Erneſto, Gustavo, Guilliano und 
Adolpho. — Hierzu: Auf Verlangen: Das Schloß 
Ronquerolles, oder: Die Memoiren des 
Satans, Luſtſpiel in 3 Akten. 


—— 


Theilnehmenden Freunden widmen wir 
mit tiefer Trauer die Anzeige, daß unſer 
geliebter Richard nach langem Leiden 
heute Morgen um 8 Uhr ſanft verſchieden 
iſt. 


Poſen, am 4. November 1844. 
Prof. H. Löw und Frau. 


— — 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 28ſten zum 29ſten Oktober c. 
iſt auf dem Wege von Grätz nach Neuſtadt b,Pinne, 
vermuthlich zwiſchen Bukowiec und Neuftadt, von 
der Kariolpoſt zwiſchen Grätz und Pinne, ein mit 
dieſen beiden Orten bezeichneter Briefbeutel, worin 
außer mehreren fimplen Briefen, auch ein Brief mit 
163 Rthlr. in Kaſſen-Anweiſungen, darunter eine 
Kaſſen⸗Anweiſung von 100 Rthlr. und eine ſolche 
von 50 Rthlr. und 22 Sgr. baar, ſich befanden, ent⸗ 
weder verloren gegangen oder geftohlen worden. 

Wer dieſen Beutel mit dem Inhalte bei dem un⸗ 
terzeichneten Ober-Poſtamte, oder bei den Poſt⸗An⸗ 
ſtalten in Grätz, Pinne, Neuſtadt oder Neutomysl 
nachweiſet, hat eine angemeſſene Belohnung zu er⸗ 
warten. 

Poſen, den 2. November 1844. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗ Amt. 
— — — — — 
Nothwendiger Ver kauf 
Ober-Landesgericht zu Bromberg 


Das im Sckubiner Kreiſe belegene, nach der 
von der Weſtpreußiſchen Londſchaft im Jahre 1839 
aufgenommenen Taxe auf 22,282 Rthlt. 15 Sgr. 
abgeſchaͤtzte und laut Adjudikations⸗Beſcheides vom 
23. Februar 1841 für das Meifigebot von 28,100 
Rthir. zugeſchlagene Rittergut Ros petek ſoll im 
Wege der Reſubhaſtation 7 

am Alten December 1844 Vormit. 

tage um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, 
Hypothekenſchein und Kaufbedingungen koͤnnen in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf: 
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geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion ſpaͤ⸗ 
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teſtens in dieſem Termine zu melden. 


— 
Da ich zum Juſtizj⸗Commiſſarius bei dem Königl. 
„ und Ober⸗Appellations⸗Gericht 
zu Poſen und zum Notarius publicus im Bezirke 
des Königl. Ober⸗Landesgerichts zu Poſen ernannt 
worden bin, ſo zeige ich hiermit an, daß ich meine 
Wohnung in dem Gräflich Sokolnickiſchen Haufe, 
Neuſtädter Markt No. J., genommen habe. 
Poſen, den I. November 1844. 
5 Ze mb ſch, 
Königl. Juſtizrath. 


Zu Neu⸗ und Reparatur⸗Bauten empfiehlt ſich 
Samuel Kolſchöwsky, 
Zimmermeiſter, 
Gartenſtraße No. 12. 


— — . nn nn 
Im Hauſe der Wwe. Königsberger, Markt 
Nro. 91., find ſowohl im erſten als zweiten Stock 


Stuben mit oder ohne Möbel ſofort zu vermiethen. 


a7: Franz. % 


9 in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


Handschuhe <& 
Nr 8. Lipschütz, 


Mode-Magazin für Herren, 05 
r Breslauer-Str. Nr. 2. Al 


Bessere 


= Aechten Sammet in allen Farben, von 
1 Nthlr. 10 Sgr. bis 3 Ntlr. pr. Elle. 22 
Aechten! atiſt im Stück und in abge⸗ 
paßten Taſchentüchern. 22 
r Glatten und jaspirten Peluche zu 
Mantelbefag und Hüten, an 
wie auch eine bedeutende Auswahl von Hand: 
chuhen, Stickereien, weißen und cpu: 
eurten Ballroben zuden möglichſt billig⸗ 
ſten Preiſen empfiehlt die 
Modewaaren- Handlung von 
Simon Katz, 
Markt unter dem Rathhauſe. 


— 
Wirklichen Jamaika⸗Rum und Arac 
de Gon vertauft dußterſt billig 
} J . o el, 
Breiteſtr. No. 1. der Apotheke gegenüber. 


—̃ ẽ:UUUUU˙ . — 
2 Abgelagerten Varinas, wie auch 
Bremer und Hamburger Cigarren verkauft 
auffallend billig 
Joel, 


8 
Breiteſtr. No. I. der Apotheke gegenüber. 
Bremer Bruſt⸗Cigarren 


ſind wiederum zu haben bei 
E. R. Robrmann, 
Breslauer⸗Straße Nro. 27. 


Friſche Holſteinſche Auſtern 


empfing ſo eben G. Bielefeld. 


— ä — — — — 
Heute Dienſtag den 5. November zum Zweiten⸗ 
male: Fra Diavolo, oder: Das Gaſthaus zu Ter⸗ 
racina. Zugleich zeige ich ergebenſt an, daß nur noch 
dieſe Woche hindurch Vorſtellungen in der höheren 
Reitkunſt gegeben werden. E. Renz. 


22 Donnerſtag den 7. November a 


Wurſtpicknick und Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet C. Schulze, 

Friedrichsſtraße 28. 

— — — —-— ñ — — 

Thermometer» und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 27. Okt. bis 2. Nov. 

— —— — — — — Uw— 


Thermometerſtand 1 
tiefiter | höchſter Stand. 


Tag. 


27. Oktbr. | + 28 3. 0,0 L. SW 
28. [7 4 28 2,0 ⸗[SO. 
29. l + 280,0 [SO. 
30. I+ 3,0 ＋ 35° R7 11,0 - [NW. 
3. [J 22 23 28 1,5, [N. 
1. Nov. — 3,0% + 05° 28 20 [NN. 
Zur a — 32° | + 1,0% 2 „1,0 ⸗[O NO. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


Zins- 
Fuss. 


reus.Cour 


Brief. | Geld. 


Staats-Schuldscheine ... ..» 3 | 9 3 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 944 | 93 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 | 983 1.984 
Berliner Stadt-Obligationen ... | 34 |100 | 99 
Danz. dito v. in 777. — 1 48 4 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 =, 983 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 4 1031 — 
dito dito dito 31 984 — 
Ostpreussische dito 34 | 1014 | — 
Pommersche dito 4 | — 99: 
Kur- u. Neumärkische dito 33 — 99 
Schlesische dito 34 — 1 
Friedrichs d'or — | 1375] 1355 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — | 113 | 1% 
Disconiio et, — 3 44 


Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn ,..., 
dto. dte. Prior. Oblig, ,,. 

Magd. Leipz. Eisenbahn 
dio. dto. Prior. Oblig. . . 

Berl. Anh. Eisenbahn 


* 


dto, dto. Prior, Oblig. 24 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 71 
dio, dto. Prior. Oblig.. . .. AK, 
Rhein. Eisenbahn a 
dto. dte, Prior. Oblig..... 8 
dto. vom Staat garant. 81 


Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
dito, dito. Prior. Oblig. 
Ob.- Schles. Eisenbahnn i 
do do. do. Litt, B. v. einge. 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eiseub. 
dito. dito. Prior. Oblig » 
Bonn-Kölner Eisenbahnn 
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